Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations - 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; But: 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


E 121. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Ezpedition angenommen, und koſtei die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Zur Situation. 


Die „Prov.⸗Korreſp.“ enthält einen halboffiziellen 
Artikel über die Friedensprätiminarien, in wel⸗ 
chem es heißt: N 

Oeſterreich erleidet, abgeſehen von der Abtre⸗ 
tung Venetiens an Italien, keine Einbuße an dem 
Beſtande ſeiner Staaten, — tritt aber ſeinen Mitbe⸗ 
fig in Schleswig⸗Holſtein an Preußen ab; 

Sachſen (welches allein unter den deutſchen 
Staaten in den Friedensſchluß zwiſchen Oeſterxeich 
und Preußen einbegriffen iſt) ſoll ſeinen Länderbeſitz 
gleichfalls behalten (vorbehaltlich der weiteren Beſtim⸗ 
mungen über ſeine Stellung im norddeutſchen Bunde 
und zu Preußen); 1 

eſterreich hat an Preußen 40, Millionen Thaler 
Kriegskoſten zu zahlen, worauf jedoch 15 Millionen 
als der Antheil Oeſterreichs an den früheren Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Kriegskoſten und 5 Millionen für 
anderweitige aus der Oktupation der Herzogthümer 
entſtandene Koſten in Abrechnung kommen. Bis die 
Zahlung der übrigen 20 Millionen als geſichert zu 
detrachten iſt, bleiben Böhmen und Mähren von 
ZE beſetzt; 

Oeſterreich ſcheidet aus dem Verbande mit den 
deutſchen Staaten gänzlich aus: Oeſterreich erkennt die 
Bildung eines engen Bundes der norddeutſchen Staa⸗ 
ten unter Preußens Leitung an; die Verbindung der 
ſüddeutſchen Staaten unter ſich und die Regelung ihrer 
Beziehungen zum norddeutſchen Bunde bleiben dem 
freien Einverſtändniß derſelben vorbehalten. 

Oeſterreich erkennt die in Norddeutſchland 
Wen E Beſitzveränderungen an. 

as dieſe Beſitzveränderungen betrifft, ſo handelt 

es ſich dabei um die Verfügungen, welche Preußen 
über die militäriſch in Beſitz genommenen Läuder tref⸗ 
fen wird. Es find dies in Norddeutſchland bekanntlich 
gun Sachſen) das Königreich Hannover, das 
urfürſtenthum Heſſen, der dieſſeits des Mains 
elegene Theil des — ln Heſſen 
Gren, das Herzogthum Naſſau und die freie 
eichsſtadt Frankfurt a. M. Kraft des Kriegs⸗ 
rechtes 11 der König von Preußen berechtigt, alle dieſe 
Länder bleibend zu behalten, ohne darüber in irgend 
welche Verhandlungen mit den früheren Beſitzern ein⸗ 
treten zu müſſen. Die Wiedereinſetzung irgend eines 
derſelben würde ein Akt der Gnade von Seiten der 
reußiſchen Krone ſein; die Wiedereinſetzung in einzelne 
heile ihrer früheren Staaten und die damit verbun⸗ 
dene Zersplitterung derſelben würde aber vermuthlich 
von der Bevölkerung ſelbſt ſchmerzlich empfunden und 
politiſch von bedenklichen Folgen ſein. Es wird daher 
die wünſchenswerth und wahrſcheinlich angeſehen, daß 
werde Länder dauernd mit Preußen vereinigt 


Ausdrügliche Beſtimmun ierüber ſi 

8 | gen hierüber find 

jedoch in den See E mit Oeſterreich 
nicht enthalten, vielmehr nur die freie Verfügung 
darüber für Preußen gewahrt und Seitens Oeſterreichs 
WE ichs bishertg . 

Oeſterreichs bis! e Verbündete in 
Süddeutſchland ſind in den vorläufigen Friedens⸗ 
ſchluß zwiſchen Preußen und Oeſterreich nicht ohne 
Weiteres eingeſchloſſen worden. Der batriſche Mini⸗ 
fter von der Pfordten war ſchon vor dem Abſchluß 

der Präliminarjen im preußiſchen Hauptquartier er 
ſchienen, um die Betheiligung jener Wenn e 
an dem Waffenſtillſtande zu erwirken; Preußen aber 
hatte dies zunächſt abgelehnt und die Bewilligung ei⸗ 
nes Waffenſtillſtandes an die ſüddeutſchen Staaten 
von beſonderen Verhandlungen abhängig gemacht. 
Erſt nach dem Abſchluß der preußiſch⸗ öſterreichiſchen 
Prälimingrien kam ein Waffenſtillſtand zwiſchen Preuſ⸗ 
ſen und Baiern, en vom 2. Auguſt ab, zu 
Stande. Vergeblich hatte der — — v. d. Pfordten 
Neanſprucht, gleichſam Namens des früheren deutſchen 
„indes auch für die übrigen jüddentichen Staaten zu 
erhandeln. Preußen exkennt ſeit dem 14. Juni den 
ten deutſchen Bund nicht mehr an und verlangt da⸗ 
ger, daß jeder der feindlichen Staaten in beſonderen 
erhandlungen den Frieden erbitte. Da durch den 
Friedensſchluß Oeſterreichs und Baierns die bisherige 


Verbindung vollends jeden Halt verloren hatte und 
da Preußen inzwiſchen erfolgreich nach dem Süden 
vorgedrungen war, ſo blieb jenen Staaten nichts übrig, 
als jeder für ſich um Frieden zu bitten. 

Der Herzog von Meiningen hatte ſich ſchon 
uvor von dem preußenfeindlichen Bunde Ioögeiagt und 
feinen in 72210 ſtehenden Truppen befohlen, dieſe 
Feſtung zu verlaſſen. Da die bairiſchen Befehlshaber 
fie mit Waffen nicht entlaſſen wollten, In waren fie 
mit Zurücklaſſung der Obergewehre aus der Feſtung 
ausgezogen. * / 

Auch der König von Würtemberg, der Groß⸗ 
Wen von Darmſtadt mußten ſich bequemen, ihre 

iniſter ins preußiſche Hauptquartier zu entſenden, 
um unſern König um Frieden zu bitten. Der Groß⸗ 
herzog von Baden, welcher nur mit Widerſtreben 
dem Bunde gegen Preußen beigetreten war, entließ 
nunmehr e bisheriges preußenfeindliches Miniſterium 
und berief Männer von befonnenerer Haltung in Tet- 
nen Rath. RN 
So ift denn der bisherige ſüddeutſche Bund gegen 
F vollſtändig zerſprengt. Die nunmehr ſchwe⸗ 
enden Verhandlungen werden WC dazu be= 
nutzt werden, Beziehungen e en dem künftigen 
norddeutſchen Bunde und den ſüddeutſchen Staaten 
zur Geltung zu bringen, wie ſie dem Intereſſe und 
ei aa des deutſchen Geſammtvaterlandes ent⸗ 
prechen. 

Den „Hamb. Nachr.“ wird über die Ergebniſſe 
des bevorſtehenden Friedens von Berlin noch Folgen⸗ 
des geſchrieben: „Außer ganz Hannover und den an⸗ 
dern bezeichneten Ländern erhält Preußen auch den 
Heimfall Braunſchweigs. Daß Frankfurt preußiſch 
wird, begegnet keinem Zweifel mehr. Der König fol 
aus dem Hauptquartier geſchrieben haben, es ſolle 
Frankfurt en Gnade für Recht ergehen. Sach⸗ 
ſen ſcheint erhalten werden zu ſollen, aber die ſoge⸗ 
nannte Anwendung der Februarbedingungen auf ſeine 
ſtaatlichen Einrichtungen dürfte nicht in eingeſchränkter 
Weiſe ſtattfinden. Heſſen-Darmſtadt, deſſen nördlicher 
Theil zu Preußen kommt, wie dies wenigſtens ſehr 
wahrſcheinlich iſt, ſoll, wie es heißt, durch die bairiſche 
Pfalz entſchädigt werden. 5 erhält, wenn man 
Lauenburg einrechnet, einen direkten Zuwachs von 1370 
Quadratmeilen und von, 4,478,300 Einwohnern.“ 
London, den 2. Auguſt. Aus zuverläſſiger Quelle 
wird Bart Die britiſche Regierung ift mit der 
Einverleibung der eroberten Staaten zwiſchen den Oſt⸗ 
und Weſtprovinzen Preußens einverſtanden. Sie hält 
einen Congreß der Unterzeichner der Wiener Verträge 
für unnöthig, wie 1859. Die Congreß⸗Idee Rußlands 
hat bisher nur in Liſſabon Anklang gefunden. 

Stuttgart, den 1. Auguſt. Es iſt die zuver⸗ 
läſſige Nachricht eingegangen, daß Kaiſer Alexander 
von Rußland einen Congreß der Unterzeichner 
der Wiener Verträge beantragen will, um über 
die Neugeſtaltung Deutſchlands zu berathen. 
Man erwartet hier eine Vorberathung der von 
Preußen vertriebenen und bekriegten Fürſten von 

annover, Naſſau, Darmſtadt und für Kur⸗ 
heſſen Prinz Friedrich Wilhelm Würtemberg 
bat ſich noch nicht zum Antrag auf Waffenſtillſtand 
entſchloſſen. 
E. Die Friedensverhandlungen werden demnächſt 
in Berlin ſtattfinden. Der W fa mit Bay⸗ 
ern tritt — in Kraft und man ſetzt in Berlin vor⸗ 
aus, daß bis heute die Beſetzung von Ober- und Mit⸗ 
telfranken vollendet ſein würde. Dieſe Beſetzung hat 
eine beſondere Bedeutung; es liegt ihr augenſcheinlich 
die Abſicht zu Grunde, Ansbach und Bayreuth dau⸗ 
ernd für Preußen zu gewinnen. Das „N. A. V.“ 
legt dieſer Beſetzung ebenfalls eine große Wichtigkeit 
bei. Aus bach und Bayreuth wären, jagt dieſes Blatt, 
eine Poſition von ganz unſchätzbarem Werth. Ober⸗ 
franken (124 Qu.⸗Meil. mit eg. 520,000 Einwohnern) 
iſt das alte hohenzollernſche Erbland Vayreuth, wel⸗ 
hes wie Ansbach ſeit 1486 = dem Tode des Mark⸗ 
grafen Albrecht Achilles von Brandenburg von einer 
Nebenlinie der Hohenzollern beherrſcht, 1769 wieder 
mit Ansbach vereinigt wurde und im Jahre 1792 an 
Leen als Lehn zurückgefallen war, aber im Tilfiter 
Frieden verloren ging. Ansbach (jetzt der bairiſche 


fächſiſche Armee reſp. das 


Reg.-Bez. Mittelfranken, 138 Qu.⸗M. mit eg. 550,000 
Einwohnern) war Preußen ſchon am 24. Mai 1806 
durch Napoleon abgenommen worden. ? 

— Die ruſſiſche Kongreßprojeete dürften augenblick⸗ 
lich noch keinen günſtigen Boden finden, da Frankreich 
ohnehin als Vermittler thätig iſt und England jede 
Einmiſchung in die deutſchen Angelegenheitun ablehnt. 
Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß die vertriebenen 
Kleinfürſten Himmel und Erde een ſetzen 
werden, um wenigſtens einen Theil ihrer Gebiete zu⸗ 
rückzuerlangen, und daß mehrere von ihnen dabei be⸗ 
onders ihre verwandtſchaftlichen Beziehungen zum ruſ⸗ 
iſchen Hofe verwerthen werden. Das Kleinfürſtenthum 
bleibt darin muy feinen althergebrachten Ueberliefexun⸗ 
gen treu, die ſtets auf die Einſchleppung fremder Ein⸗ 
flüſſe in Deutſchland gerichtet waren. 


Vom Kriegsſchauplatz in Oeſterreich. Was mit der 
ungaxiſchen Legion werden wird, weiß man noch 
nicht. Die Werbungen ſind, wie wir ſchon geſtern be⸗ 
richteten, ſiſtirt. Einſtweilen hat die Legion auf preu⸗ 
ßiſchem Gebiet ein Feldlager bezogen. Aus Oder⸗ 
berg ſchreibt man der „Brsl Ztg.“ v. 30. Juli: „Die 
ungariſchen Legionen, welche bereits auf eine Stärke 
von 3000 Mann (?) Ed find, und zu / aus 
Infanterie und ½ aus Cavallerie beſtehen, hatten be⸗ 
reits vor mehreren Tagen die preuß.⸗öſterr. Grenze 
an verſchiedenen Punkten überſchritten, um gegen Ga⸗ 
lizien vorzudringen. Die frühere Bekanntmachung von 
dem abgeſchloſſeyen Waffenſtillſtande hatte jedoch die⸗ 
ſen Plan vereitelt. Sie kehrten in Folge deſſen geſtern 
zurück, gingen bei Hruſchau über die Oder, um bei 
Schillersdorf (in Preußen) ein Feldlager zu Sichere 
Bei den E befanden ſich 18 bis 20 Officiere, 
unter ihnen General Klapka und Oberſt Betlen, welche 
die Zeit während der Ueberfahrt in einer bölzernen, 
miſerabeln, für die Fährknechte errichteten Bretterbude 
verbrachten, und dort auch ein höchſt frugales Früh⸗ 
ſtück, beſtehend aus Butterbrod und Käſe, verzehrten.“ 

Aus dem Kgl. Hauptquartier, den 29. Juli, 
gehen der „Schleſ. Ztg.“ nachfolgende Mittheilungen 
zu: Se. M. der König ſoll den General v. Stein⸗ 
metz aufgefordert haben, ſich für fein braves Axmee⸗ 
Corps eine Gnade auszubitten. General v. Steinmetz 
habe darauf die 8 ſeines Armee⸗Corps in 
eine andere Provinz erbeten, worauf S. M. der König 
erwidert habe, daß ſich hierzu im Königreich Sachſen 
Gelegenheit bieten dürfte. Hiernach ſcheint die Be⸗ 
ſetzung Sachſens durch preußiſche Truppen für die 
Zukunft in beſtimmter Ausſicht zu ſtehen, während die 

ächſiſche Contingent un 
an Provinzen Verwendung finden dürfte. — 
Wie verlautet, wird S. K. H. der Kronprinz nach dem 
Friedensſchluſfe mit ſeiner Armee über Oberſchleſten 
nach dem Vaterlande zurückkehren, und ſoll für dieſen 
Fall ein feierlicher Einzug in Breslau in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. 

Vom . Süddeutſchland. 
Frankfurt a. M., den 2. Auguſt. Die preußiſchen 
Truppen beſetzten im Laufe des geſtrigen Nachmittags 
und Abends Heidelberg und Mannheim und wurden 
von der Bevölkerung mit Jubel empfangen. 

Würzburg, den 1. 1 Auf Grund der 
Convention zwischen General v. Manteuffel und dem 
Prinzen Carl von Bayern rückt hierſelbſt eine preußi⸗ 
ſche Brigade Donnerftag Morgens 8 Uhr ein. Die 
Stadt wird als friedliche betrachtet. Es wird keine 
Contribution, ſondern nur eine leichte Beiſteuer für 
den Truppenunterhalt erhoben. Die Baiern bleiben in 
der Vorſtadt und in der Feſtung. 

Die Waffenruhe breitet ſich jetzt im Süden 
immer weiter aus. Ueber die Beſetzung von Heidel⸗ 
berg und Mannheim durch preußiſche Truppen iſt 
vorher eine Verabredung mit der Regierung erfolgt. 
Die „Karlsruher Zeitung“ ſagt darüber: 5 
hat die großherzogliche Regierung nach dem Abſchlu 

des preußiſch- öſterreichiſchen Waffenſtillſtandes Ver⸗ 
handlungen auch für die badiſchen Truppen einge⸗ 
leitet, welche in Folge Selen ſich bereits auch auf b 7 
diſchem Boden befinden. Während der Geleet 
ftandg = Unterhandlungen werden nun, wie man un 


mittheilt, Theile unſerer nördlichen Landesgegend ven 
königl. preußiſchen Truppen — bleiben. Das Eini= 
rücken derſelben in die Amtsbezirke Mannheim und 
Heidelberg dürfte in den nächſten Tagen, vielleicht 
ſchon morgen erfolgen.“ 


Politiſche Rundſchau. P 
Deutſchland. Berlin, den 3. Juli. Ueber die 

Verwaltung der von Preußen beſetzten Länder enthält 

die „Prov.⸗Korr.“ folgende Mittheilung: „Zu Gou⸗ 

verneuren von e E und Mähren find der Gene⸗ 

ral Vogel von Falckenſtein und der Herzog v. 

Üjeſt ernannt und ihnen als Civilkommiſſarien die 

Landräthe Steinmann und v. Puttkammer bei⸗ 

gegeben worden. Nachdem neuerdings auch ganz Oe⸗ 

ſterreichiſch⸗Schleſien von Preußen beſetzt worden, iſt 
für das Fürſtenthum Teſchen der Landrat Olearius 
als Civilkommiſ SR lngeſetzt. Die Regierungsge⸗ 
walt über Naf au Fin Beten Rhein⸗Heſſen 
und die beſetzten Theile in Baiern iſt mit dem Ober⸗ 

Kommando der Main⸗ Armee auf den General von 

Manteuffel übergegangen. Die Geſchäfte eines Ci⸗ 

vil Kommſſarius verſieht für Naſſau der Landrath 

von Dieſt, für Frankfurt der Lardrath von Ma dai 

und für Rhein = Heffen der Landrath von Brieſen. 

Nachdem der Höchſtkommandirende des zweiten Reſerve⸗ 

Korps, der Gees, von Medlenburg = Schwerin, 

den bairiſchen Bezirk Oberfranken (Bayreuth) für 

Preußen in Beſitz genommen hat, iſt dort der Land⸗ 

rath Krupka zum Civil⸗Kommiſſarius ernannt wor⸗ 

den. — In Betreff derjenigen Länder, welche dauernd 
mit Preußen vereinigt werden ſollen, wird die weitere 

Organiſgtiou der Verwaltung unverzüglich Gegenſtand 

ernſter Erwägungen und Anordnungen ſein. 

Der General = Feldzeugmeiſter der Armee, 
rinz Carl, hat den Orden pour le mérite er⸗ 
Den. Auch andere hohe Generale ſind mit Orden 

ausgeichnet worden. Dem Vernehmen nach macht ſich 

das ganze Gardecorps zum Abmarſch zunächſt nach 

rag bereit. Wenn nicht beſondere Fälle eintreten, 
chreibt der „Publ.“, ſo werden die Garden bald zu⸗ 
rückkehren, da bereits befohlen, daß die Kaſernen ſchleu⸗ 
nigſt in Stand geſetzt, und die darin befindlichen Re⸗ 
ferne = Yazarethe anderweitig verlegt werdeu. ` 

— Es beſtehen im Lande fo viel Vereine zur Pflege 
der verwundeten Krieger; es werden ſo reiche Mittel 
aufgebracht an Geld und Gegenſtänden aller Art, nux an 

Einem ſcheint ſtellenweiſe leider großer Mangel zu 

beren, — an einer zweckentſprechenden Direktion 

dieſer, Gutthaten. Die Berichte der zuverläſſigſten 

Augenzeugen vom Kriegs latz ſtimmen darin über⸗ 

ein; was davon durch die Preſſe zu größeren Oeffent⸗ 

lichkeit gelangt, vermag übrigens nur ein ſchwaches 

Bild von den wirklichen Mißſtänden zu geben. Aber 

nicht nach Böhmen's blutgetränkten Schlachtfeldern, 

über denen der Brodem der ect brütet, braucht. 
man zu pilgern, um derartige Veobachtungen anzuſtel⸗ 
len; in erer eigenen Stadt ‚find Beläge dafür zur 

Stelle. Zahlreiche leicht verwundete und rekonvales⸗ 

cente Krieger, deren Stirn der Siegeslorbeer von 

Königgrätz ſchmückt, ſind, wenn anders ihren eigenen 

Ausſagen Glauben zu ſchenken iſt, darauf angewieſeu, 

die. ee des Publikums anzuſprechen. Wir 

würden glücklich ſein, wenn den Angaben dieſer Leute 
ein begründetes Dementi entgegengeſetzt werden könnte; 
dieſelben 1 5 Jedem, der es hören will, daß ſie 
ve Se ruppentheilen nach Berlin geſchickt und 
835 ne Verpflegung kaſernirt worden ſeien; ſtatt der 
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dem klerika 


ausgeſprochen. „Aber nur von der: baldigen Herbei⸗ 
führung definitiver Zuſtände durd) die Vereinigung 
mit der re s Be Monarchie können wir, bemerkt 
die Adreſſe, die Bewahrung und den Schutz unſerer 
Nationalität nach Außen, das Gedeihen unſerer Pro⸗ 
vinz im Innern, ſowie die Förderung aller unſerer 
geiſtigen und materiellen Güter erwarten. Möge es 
Ew. Majeſtät vergönnt fein. . . ſchließt die Adreſſe, 
auch unſer engeres Vaterland einer neuen, ſegens⸗ 
reichen Zukunft unter dem glorreichen Scepter der 
Hohenzollern entgegen zu führen.“ 5 

Aus Dresden vom 31. Juli ſchreibt man der 
„B. B.⸗Z.“ in Betreff des Gerüchts, daß die Wieder⸗ 
einſetzung des Königs Johann gegen einen Kriegskoſ⸗ 
tenbeitrag von 40 Millionen Thlr. (16 Thlr per Kopf 
der Bevölkerung) erfolgen Io: „Wenn die Zahlung 
einer ſo großen Contkibution unabwendwendbar iſt, 
wäre es nicht billig. daß die ſie bezahlen müſſen, 
die den Krieg verſchuldet haben undden Vor⸗ 
theil von einem ſolchen Frieden haben? Das 
ſächſiſche Volk hat — das wird Jedem einleuchten — 
keinen Gewinn von dem Frieden, der die Zerriſſenheit 
Deutſchland beſtehen läßt, der dieſes Volk ſelbſt der 
jetzt glücklich beſeitigten Regierung wieder überliefern 
will. Würde man das Volk abſtimmen laſſen, das 
Reſultgt würde ſicherlich nicht zu Guſten particulariſti⸗ 
cher Beſtrebungen fein.“ 

Baden. Die badiſche Regierung hat, wie man 
nach dem letzten Miniſterwechſel erwarten mußte, nun 
endlich auch „die Aufläinsg des deutſchen 
Bundes konſtatixt“, und ihren Geſandten in Augs⸗ 
burg, Herrn v. Mohl, ſowie den General v. Boeckh 
von Augsburg abberufen. Die „Kaxlsr. Ztg.“ theilt 
den vom Großberzog genehmigten Vertrag des badi⸗ 
Iden Miniſteriums in dieſer Angelegenheit vom 31. 
Juli mit. Es iſt ſehr zu beklagen, daß ſelbſt in Ba⸗ 
den eh Vorſchlag exit durch die zwingende Noth⸗ 
wendigkeit hat e werden müſſen. Nicht 
einmal die Schlacht bei Hosch entwaffnete den 
durch die Koalition der Klerikalen und Reaktionäre 
mit einer wüſten Demagogie durch ganz Süddeutſch⸗ 
land geübten Terrorismus, obwohl von da ab ganz 
au euſcheinlich nur noch die in Wien herbeigeflehte „be⸗ 
waffnete Vermittelung“ Frankreichs die Niederlage 
deen und des Bundestags, abwenden konnte. 
Selbſt dieſer Ausſicht gegenüber hielt nicht nur jene 
Koalition aus, ſondern auch die Mehrzahl der ſoge⸗ 
nannten „großdeutſchen Liberalen“, unter ihnen Herr 
Lamey und ſo mancher Heidelberger Profeſſor, von 
deren Vergangenheit man eine ſolche Verſündigung an 
der Nation nicht Kite erwarten ſollen, gingen unver⸗ 
zagt weiter mit. Man fuhr fort auf die Thaten zu 
warfen, welche das mit den Baiern vereinigte 8. Bun⸗ 
Fran verrichten würde, und ſelbſt nach dem Falle 
Ge urts ließ man noch die Gefechte an der Tauber 

erankommen, ehe ſich endlich die völlige Unhaltbarkeit 
dieſer ganzen Kleinſtaatspolitik gebieteriſch aufdrängte. 

Freilich ſticht trotz alledem Baden noch immer ſehr 
vortheilhaft ab gegen Baiern und Würtemberg, wo 
man nicht einmal einen Miniſterwechſel für nöthig 
hält, um zu einem befriedigenden den der Ver⸗ 
hältniſſe dieſer Linder zu dem neuen Deutſchland zu 
gelangen. Was wollte ſelbſt heute Frankreich oder 
irgend ein anderer neidiſcher Nachbar thun, wenn die 
bundesſtaatliche e im ganzen Süden ſo mäch⸗ 
iig wäre, daß ſie unauf IW jede Schranke gegen 
den Norden niederbräche? Bis jetzt aber beſchränkt 
ſich dieſe E auf die helleren Köpfe in den 
wohlhabenden Klaſſen, namentlich auf die induſtriellen 
Kreiſe, welche die dem Zollverein drohenden Gefahren 
fürchten. Die Sonderpolitik der Herren v. d. Pford⸗ 
ten und v. Varnbüler erfreut Io im Uebrigen noch 
immer der Zuſtimmung jener Mehrheit der Abgeord⸗ 
neten, welche zum Kriege mit Preußen hindrängte, ſo⸗ 
wie der Maſſe der Bevölkerung; nur einzelne Landes⸗ 
theile bilden rühmliche Ausnahmen. Könnte alles mit 
dem Schwerte ausgefochten werden, und ließe der preu⸗ 
Gig Feldzug ſich bis München und Stuttgart aus⸗ 
dehnen, ſo würden freilich auch dieſe letzten Heerde der 
Kleinſtaaterei bald machtlos zuſammenbrechen. So 
wie die Dinge aber jetzt ſtehen, muß man einen all⸗ 
mäligen Läuterungsprozeß der öffentlichen Meinung 
im Süden abwarten. Vielfache Aeußerungen ſüddeut⸗ 
ſcher Blätter ſind allerdings erfreuliche Zi en, daß 
dieſer Brose ſchon jetzt begonnen hat; doch ſtehen ſie 

ö len und partikulariſtiſchen Treiben noch zu 
vereinzelt und Aae gegenüber, um bereits als der 
überwiegende Ausdruck der Volksſtimmung gelten zu 
"eo Gut 3 

ünchen. In 
Ge ‚Boltsv Eege ung wurde folgende 
olution angenommen: „Wir 
5 eine e Deutſchlands nach der 
inlinie und einen Ausſchl 


olgenden kräftigen Ausdruck: „An Treiben 


den König Wilhelm ihren ere Ke und mit geſperrten Lettern roden. Sun 
V m v. d. 
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Pfordten. Der badiſche e Aeußern iſt wegen 
verfehlter oder mißglückter Politik der Mittelſtaaten 
von ſeinem Poſten zurückgetreten; ſein würtemberger 
Kollege wird vorausſichtlich dieſem Beiſpiel folgen. 
Will allein der bairiſche Premier, der unpopulärſte von 


allen, an ſeinem Unglücksſitz feſtkleben? Wo bliebe 
da auch das gewöhnlichſte Anſtandsgefühl eines konſti⸗ 
tutionellen Staatsmannes nach ſchwerer, mitverſchulde⸗ 
ter üer e ? Genügt dieſe wohlgemeinte Stimme 
aufrichtiger Vaterlandsfreunde, oder ſoll zum beſſern 
Verſtändniß das Volk ſelber ſprechen?“ 

Derterreich. Die „Wiener Abendpoſt“ hatte be 
kanntlich die Verhängung des Belagerungszuſtan⸗ 
des über Niederöſterreich als eine durch die in Wien 
angeſammelten zahlreicheu fremden Elemente nothwen⸗ 
dig gewordene Maßregel motivirt. Die „Preſſe“ be⸗ 
merkt dazu: Wir haben es unterlaſſen, dieſe Argu⸗ 
mente einer Prüfung zu unterziehen. Nunmehr ſind 
jedoch die Grunglagen des Friedens re eſtellt, iſt der 
Waffenſtillſtand geſchloſſen, und ziehen 0 die Preußen 
aus Niederöſterreich zurück. Wir wiederholen, daß es 
nur mehr Förmlichkeiten ſind, die uns vom völligen 
> trennen. Trotzdem nun nicht im mindeſten 

ezweifelt werden kann, daß unſere in und um Wien 
angeſammelten Armeen, denen jetzt der Feind den 
Rücken wendet, weit mehr als hinreichende Kraft be⸗ 
ſitzen, um ſich gegen die in Wien angeſammelten frem⸗ 
den Elemente, auch wenn dieſe noch 0 ahlreich wären, 
zu ſchützen und die öffentliche Ruhe aufrecht zu halten; 
trotzdem alſo die von der Regierung ſelbſt angeführten 
Motive des verhängten Ausnahmezuſtandes fortgefallen 
ſind, iſt uns bisher noch keine Nachricht über die Auf⸗ 
hebung dieſes Zuſtandes und die Rückkehr zu dem frü⸗ 
dE zukommen. Wir können uns das nicht erklären. 
eitdem das Patent vom 20. September 1865 erlaſſen 
wurde, befindet ſich ohnehin ſchon das gen e Reich im 
Ausnahmezuſtande; wir meinen daher, at nicht noch 
in einem einzelnen Theile des Reichs ein Ausnahms⸗ 
zuſtand im Ausnahmezuſtand auch nur eine Stunde 
länger andauern ſollte, als nach der eigenen Erklärung 
der Regierung nothwendig iſt. Sollten aber die „frem⸗ 
den Elemente“ gar nicht zu 1 ſein, In weiſe 
man ſie aus. Unter einer ſolchen Maßregel würden 
doch nur Einzelne Fremde leiden, während durch die 
Ausnahmezuſtände Millionen öſterreichiſcher Staats⸗ 
ürger ſchwer betroffen werden.“ ? 
Ueber die Stimmung in Oeſterxeich ſchreibt 
man der „Schl. 805 unter dem 30. Juli, daß in der 
Bevölkerung von Wien eine Gährung herr cht, die 
das Aeußerſte befürchten läßt. Insbeſondere Die Deut- 
ſchen ſind durch die Mißerfolge und die Friedensbe⸗ 
dingungen, welche Oeſterreich gänzlich aus Deutſchland 
verwieſen, tief erregt und geben ihre Unzufriedenheit in 
den unumwundenſten Aeußerungen kund. Die Schuld 
der ſchweren re wird den Staatslenkern und 
nicht allein den Männern an der Spitze der Geſchäfte 
zugeſchoben und nur von einer radicalen Abhilfe das 
Heil erwartet. Die Regierung hielt bereits die äußer⸗ 
Den Maßregeln für nothwendig, fie hat üder Nieder⸗ 
Oeſterreich den Kriegszuſtand verhängt. — Die Form 
der inneren Reorganiſation ſcheint noch nicht feſtgeſtellt 
zu ſein. Die Ideen ſind im Fluß und der Gedanke 
eines ſtändiſchen Föderalismus mit politiſcher Centra⸗ 
liſation iſt nach unſeren Gewährsmännern von den 
leitenden Perſonen ins Auge gefaßt. Die Unterhand⸗ 
lungen mit den Herrn Rieger und Palacky, den Ban⸗ 
nexträgern der czechiſchen Sonderbeſtrebungen, ſollen 
geſcheitert ſein und Graf Ven Thun, der Unterrichts⸗ 
miniſter aus der Bachſchen je iſt noch mehr der 
Mann der Zeit geworden. Bis jetzt iſt er hinter den 
Couliſſen ſehr thätig und wird vorausſichtlich in dem 
neuen Syſtem einen hervorragenden Platz erhalten. 
Weder die Deutſchen noch die Ungarn erwarten nun⸗ 


ſind gefaßt, Ihre dee tungen vertagen zu müſſen un 
einem ſtarken Widerſtande zu begegnen.“ 
Rußland. Von der polniſchen Grenze, den 
29. Juli. Um das Andenken an die vom Kaiſer Ale⸗ 
bu II. während ſeiner wall e in deren . voll⸗ 
rachten Reformen und Kriegsthaten in der ruſſiſchen 
zu perewigen, wird gegen⸗ 
wärtig. in der Petersburger Münze mit Genehmigung 
des a de eine National⸗Medaille geprägt. Die 
zeigt auf der Schauſeite das Bildniß des Bing um⸗ 
geben von 10 Siegesfahnen; auf den rechts befind⸗ 
en der Köper 1), Bauern⸗Emamzipation; 2) Auf⸗ 
be ung der Körperſtrafe; 3) Volks⸗Erziehung; A) Auf⸗ 
zehung des Monopols; 5) Amur⸗Bezirk. Die 
links nennen: 
Wahl⸗Prinzip; 
Verbeſſerun 
Um das Bild 


Nation zu verbreiten und 


3) Umgeſtaltung der Verwaltung; 4 
der Lage der Soldaten; 5) Kaulaſus. 
hi des Kaiſers ſchligt JA die Umſchrift: 
Von Gottes Gnaden Alexander II. Kaiſer und Selbſt⸗ 
beberrſcher aller Reußen“ Ein über dem Bildniß 
atterndes Band trägt die Auschee ‚erefoumator. 
nter dem Bildniß befinden ſich die Embleme der Kai⸗ 
ſerlichen Würde. Die weber Ach das Wappen des 
ruſſiſchen Kaiſerreichs mit der Um ET: „Zum An⸗ 
denken an die mit der 1009 Been, iſtenz Rußlands 
zuſammenfallenden Exeigni Ei — Ende Auguſt wer⸗ 
den von Moskau aus zwei Eiſenhahnen eröffnet, von 
denen die eine nach e e die andere nach Koz⸗ 
low führt. — Die bisher im Königreich Polen vom 
leiſch und Branntwein zu entrichtende ſogenannte 
onſumtionsſteuer wird mit dem 15. September d. 
3. aufgehoben und in Stelle derſelben die in oer 
übliche Branntwein⸗Acciſe eingeführt. Die ru Nice 
Regierung iſt gegenwärtig mit der Errichtung polni⸗ 
1 5 Schullehrer ⸗ Seminare beſchäftigt. Die Lehrer. 


r dieſelben ſollen aus Preußen herangezogen werden 


mehr eine Verwirklichung ihrer politiſchen ee 
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Provinzielles. 

Danzig. Ein hieſiger Fabrikant hat eine neue 
Conſtruction des Zündnadelgewehrs erfunden und will 
ſich um eine Patentirung für dieſelbe bewerben. Die 
angeſtellten Proben ſollen ergeben haben, daß aus die⸗ 
ſem Gewehre in der Minute 15 Schüſſe abgefeuert 
werden können, es alſo das bisherige an Schnelligkeit 
weit übertrifft. Die zu den Patronen benutzte Zünd⸗ 
maſſe wurde, um ihre Haltbarkeit darzuthun, 24 Stun⸗ 
den in Waſſer gelegt und ſoll die Probe vollſtändig 
beſtanden haben. 

In Königsberg hat am vergangenen Sonn⸗ 
abende ein Commis auf den Namen ſeines Prinzipals 
bei der dortigen Bank 6500 Thlr. erhoben und ſich 
dann unſichtbar gemacht. Auf die Ergreifung deſſel⸗ 
ben iſt eine Belohnung von 300 Thlen. geſetzt. 

Angerburg, den 30. Juli. Vor dem hieſigen 
Kreisgerichte wurde in der vergangenenen Woche die 
Anklage gegen 7 Mitglieder des patriotiſchen Vereins 
verhandelt, welche ſich an den am Wabltage hier ver⸗ 
übten Exceſſen, über die wir feiner Zeit berichtet haben, 
betheiligt batten. Die Angeklagten gehörten ſämmt⸗ 
lich dem ländlichen Arbeiterſtande an; ſie wurden theils 
wegen Erpreſſung, theils wegen Zerſtörung fremden Ei⸗ 
genthums zu 4 = reſp. 6 monatlichem Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Aus den Verhandlungen ergab ſich augen⸗ 
ſcheinlich, daß die Excedenten nur die blinden, durch 
Schnaps fanatiſirten Werkzeuge anderer ſogenannter 
gebildeter Leute geweſen waren, die aber jo Aachen 
zu operiren ant hatten, daß die Stgatsanwaltſchaft 
keine Veranlaſſung fand, auch gegen ſie eine Anklage 
zu erheben. Insbeſondere wird es hier ſehr bedauert, 
daß der wohlbekannte Mann, den man hier allgemein 
für den eigentlichen intellectuellen Anſtifter jener Ex⸗ 
vele hielt, frei ausgeht, während feine unglücklichen Op⸗ 
fer ſchwer büßen müſſen. 

Bromberg. Zur Berichtigung in Nro. 118 d. Blattes 
theilen wir mit, daß es bei dem Artikel über „Preußens Siege“ 
uicht heißen muß: in Commiſſion bei W. Röthe ſondern im 
Selbſtverlage des Herausgebers ꝛe. Herr W. Röthe hat die 
Broſchüre nur gedruckt. 


Lokales 
— Petſonalia Die Herren G. Weeſe und K. Kreisr. 
Leſſe, Mitglieder des Abgeordnetenhauſes find am 3. d. 
Mts. nach Berlin abgereiſt. 
— Aus dem ag ur des Magiſtrats pro 1865. 
(Schlu 


Kirchenweſen. Das Vermögen: 1. der altſtädt evangel. 
Kirche iſt 22,652 Thlr., mehr 122 Thlr. als im Borj.; 2. 
der evangel. St. Georgen-Kirhe 5352 Thlr., weniger 71 
Thlr. als im Vorj; 3. der kathol. St. Johannis Kirche 26,536 
Thlr., mehr 361 Thlr. als im Vorj.; 4. der kathol. Kirche 
zu Czarnowo 107 Thlr., mehr 31 Thlr. als 1864. Von 
den übrigen, unter dem Patronat des Magiſtrats ſtehenden 
Kirchen lagen die Rechnungen pro 1865 zum Bericht noch 
nicht vor. — Zu Patronatsbauten wurden aus Stadtmitteln 
996 Thlr., mehr 116 Thlr. als 1864 gewährt. 

Artusſtift. Einnahme 1454 Thlr (Theatermiethe 726 
Thlr., Buffetmiethe 64 Thlr. ꝛc.), Ausgaben 1337 Thlr., 
Beſtand 117 Thlr. 

Teſtament- u. Almoſenhaltung., Einnahme 4405 
Thlr., Ausgabe 4183 Thlr. (davon 1028 Thlr. zum Gehalt 
der Geiſtlichen, 949 Thlr. zu Schulzwecken, 1400 Shirt zum 
Waiſenhauſe). Vermögen 81,862 Thlr., mehr 137 Thlr. 
als 1864. 

Das milde Stiftungs-Depofitorium ſchloß in 
ſeinen 45 Maßen ult. Dec. 1865 mit der bedeutenden Summe 
von 314,886 Thlr. 

Die Polizeiverwaltung. Der Bericht gilt zunächſt 
im Referat über die bekaunten Veränderungen innerhalb der 
ſtädt. Polizeibebörde ſeit d. 1. Jan. 1885, wo die Polizei 
verwaltung auf den Magiſtrat wieder überging. — Die Ein- 
nahme betrug 646 Thlr, weniger 95 Thlr. als 1864. In 


dieſem Jahre ſind noch unter der Einnahme 322 Thlr. als 


Gebühren für die Konſignation der Flöſſer aufgeführt, welche 
als Remuneration unter die Beamten vertheilt wurde. Die 
fernere Erhebung dieſer Gebühren iſt höheren Orts unterſagt. 
Die Ausgabe betrug 4907 Thlr. (mehr 1141 Thlt. als 1864), 


davon Gehalt“ der Beamten 4333 Thlr., 297 Thlr. für 


ben = Reinigung ꝛc. der Polizei-Buregux. 
Se eüglid der Sicherbeits. u. Gitten-Poligei fagt der 
erheblich Barnes: „Die Liſten weiſen zwar auf eine ſehr 
ne 5 unahme der Zahl der Verbrechen, Vergehen und 

ebertretungen hin. Indeſſen wäre der Schluß auf eine 
verhältnizmabig Hrößere Entſutlchung nicht richtig. Di 

ö der Bevs ſütlichung nicht richtig. e 

Steigerung der Bevölkerung und des Verkehrs kommen dabei 
wenig in Betracht; auch kann auf die Nachwirkung der pol“ 
niſchen Inſurreeton nur ein geringes Gewicht gelegt werden. 
Ueberhauot ift ein durchgteifender materieller Grund zu jener 
Erſcheinung nicht anzunehmen; er iſt im weſentlichen formel 
ler Art, und liegt darin, daß durch eine verſchärftere mit 
derſtärkiem Poltzeiperſonal erfolgreich geförderte Handhabung 
der Sicherheitspolizet, durch die lebhaftere Neigung der Ge 
ſchädigten, Verbrechen zur ſoforngen Anzeige zu bringen, 
endlich auch dadurch, daß dieſe Wükſamkeit ſich auch in meh⸗ 
reren Fällen über die Grenzen des Polizeiberirfs ausgedehnt 
hat, und die diesfälligen Liſten auch dergleichen Unterſuchun⸗ 
gen De ege die Zahlen ſo erheblich vergrößert wor⸗ 

en. find.“ 2 

Nach Angabe des Berichts find bei 21 Feuerverſicherungs⸗ 

Geſellſchaften Mobilien für 4,495,578 Thlt. verſichert, davon 
bei der Gothaer für 1,015,452, bei der Leipziger 541,200 
Thlr., der Aachen- Münchener 526,350 Thhlr., der Magdebur⸗ 
ger 470,000, Thlr., der Colenia 275,862 Thit., North Bri- 
1 253,000 Thlr., Liverpool-London 211,000 
Thlr. ꝛc. 

din, Soeia le Angelegenheiten. Es wirkten für Cre 

ilintereſſen 2 Geſellſchaften, für ſociale und gemeinnüßige 

werte 6 Vereine, für wiſſenſchaftliche und Kunft-Interefien 5 
Vereine, zur Abhülfe von Nothſtänden 3 Vereine, für kichliche 


Zwecke 4 Vereine, zur Beihilfe für den Todesfall 4 Vereine. 
Der im v. J. gegründete Piusverein iſt im Berichte noch 
nicht aufgeführt. Im Ganzen alſo bethätigen ſich hierorts 
25 Vereine verſchiedener Tendenz, abgeſehen von den Fatholi- 
ſchen Genoſſenſchaften, welche neben ihren kirchlichen Zwecken 
auch einen focialen verfolgen, als z. B. die Beihilfe für 
den Todesfall. — Schließlich erwähnt der Bericht des Bade. 
ſchiffes, deſſen Einrichtung 727 Thlr, gekoſtet hat und e. 115 
Thlt. Einnahme im v. J. gewährte. 

— Im Privpt-Lazareih für verwundete Krieger werden 
zurzgeit 5 Kränke behandelt. Cheſtens ſollen mehrere Berwun- 
dete eintreffen. 

— Das pyrotechniſche Schauspiel, welches Herr Kolter 
dag 177 SEN 0 Sr nach Schluß der afrobati- 
ſchen Vorſtellung veranſtaltet hatte fand großen Beifall. Die 
in bunten Farben ausgeführten Feuerwerkskörper waren ganz 
beſonders effektvoll. 


— Die preußische Dank hat mit dem 4. d. den Discont 


für Wechſel auf 5 Procent, und den Lombardzinsfuß auf DU, 
Procent herabgeſetzt. . 

— Polizeibericht Vom 23. bis incl. 31. d. Mis. find 
1 ſchwerer unnd 4 einfache Diebſtähle zur Feſtſtellung gekommen. 

3 Bettler, 8 Dirnen, 1 wegen Nichtbefolgung der Reife 
route ſind zur Verhaftung gebracht. 

143 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 1 Rock. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Neue nubelſcheine. „Die Bank von Polen bringt zur 


öffentlichen Kenntniß, daß, nachdem neue braunfarbige Ein- 


rubelſcheine ausgegeben worden find, die früheren grünfarbi- 
gen gleichen Scheine nur noch bis zum 1/13. September d. 
J. von der Kaffe der Bank angenommen und umgetauſcht, 
dann aber ungültig und werthlos fein werden. 


Thorn, den 4. Auguſt. Es wurden nach Qualität 


und Gewicht bezablt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 38 — 64 thlr. 
Roggen: Wiſpel 32—86 thlr. 
el en: Wiſpel weiße 34—40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 29—34 "ir. 
tter: Pfund 6 —7 ſgr. 
er: Mandel 3½ —31/, ſgr. 
Stroh: Schock 9— 10 thlr. 
Hrn: Centner 25 fer. 
fer: Wiſpel 22—24 thlr. 
éd A Scheffel 16—18 ſgr. 

Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
351/ pCt. Ruſſiſch. Papier 35 ½ pCt. Klein Courant 
40— 44 pCt. Groß Courant 1112 pCt. Alte Silberrube 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 PCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 3. Auguſt. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll 

Den 4. Auguſt. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
10 Strich. Waſſerſtand — Fuß 8 Zoll 


Briefkaſten. 


. Eingeſandt. Die von dem Polizei⸗Magiſtrat in dieſer 
Zeit angeordneten Maßnahmen zur Herbeiführung größter 
Reinlichkeit in den Straßen, Häuſern "e. find im Gange 
mit Dank entgegengenommen worden und werden aus nahe. 
liegenden Gründen befolgt. Einen Uebelſtand jedoch müſſen 
wir hier zur Sprache bringen, weil derſelbe die angerathenen 
Disinfections⸗Maaßnahmen rechtzeit igauszuführen verhindert. 
Die Latrinen- u Kloaken- Reinigung kann nicht fo ſchnell 
bewirkt werden, wie es wunſchenswerth ift. Der Beſißer der 
Schar frichterei nemlich war und iſt es nicht im Stande, die 
Ausfuhr der Klaken ſofort zu bewerkſtelligen, wann es von 
Hauswirthen gewünſcht wurde. Wäre in dieſem Geſchäftsbe. 
triebe e eech nicht auch nothwendig und daher von 
Vortheil für das Publikum? — Die ſtädtiſchen Behörden 
werden daher dringend erſucht dieſe Frage ihrer Berathung 


unterzubreiten. 
Mehrere Bürger. 


Eingeſandt. Mit lobenswerthem Eifer ſucht unſere Po. 
lizei dem Uebel der zur Zeit herrſchenden Epidemie zu ſteuern 
So ſorgt ſie namentlich dafür, die Verbreitung übelriechender, 
ungeſunder Gaſe durch öfteres Reinigen der Rinnſteine in 
den Straßen zu verhindern. Es wäre wünſchenswerth daß 
den Gaſſen und Winkeln, welche einer ſolchen Reinigung in 
noch größerem Maaße be ürfen, eine gleiche Sorgfalt zu 
Theil würde. Hinter der Mauer, beſonders in der Nähe der 
Schlachthäuſer, herrſcht oft eine erſtickende Athmeſphäre, 
erzeugt und immer von Neuem genährt durch Blut und ſonſtige 
in den Rinnſteinen liegenden Thierabfälle. Die Polizei ſollte 
doch durch kraftiges Eiuſchreiten dieſem Uebelſtande abzuhelfen 
ſuchen, um To mehr, da er feine Wirkungen nicht auf die be 
treffende Gaſſe allein beſchränkt, ſondern dieſelben durch den 
Wind und das verpeſtete Rinnſteinwaſſer auch andern Stadt. 
theilen mittheilt. 

Eine gänzliche Beſeitigung des beſagten Uebelſtandes ſteht 
freilich erſt dann zu erwarten, wenn der ſchon oft angeregte 
Bau eines Schlachthauſes außerhalb der Stadt etwas mehr, 
als ein frommer Wunſch ſein wird. Civis. 


Eiageſandt Die Crichinen leben leider noch und wollen nicht 
wie mancher Fleiſchermeiſter es ſogt und wünſcht, als Mode. 
Artikel verſchwinden. Aus Berlin wird gemeldet: in dieſen 
Tagen iſt in der Berliner Charitee wieder ein Fall von 
Trichinoſe vorgekommen, der ſich aus jüngſter Zeit herſchreibt 
und tödtlich verlaufen iſt. p. p. 


In ſerate. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Mit der Reviſion der Kloake ꝛc. nach Maß⸗ 
gabe der Verordnung vom 1. Juni er., wird vom 
6. d. Mts. Stadtdiertelweiſe vorgegangen werden. 
Sämmtliche Hausbeſitzer werden angewieſen, den 
mit der Reviſion beauftragten Beamten zur Hand 
zu ſein und die erforderliche Auskunft zu ertheilen. 
Thorn, den 3. Auguſt 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


Konkurs⸗Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Her- 
mann Lilienthal zu Thorn iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung auf den 3. Juli era feſtgeſetzt. 15 

Zam einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Eduard Grabe hier beſtellt. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm et⸗ 
was verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr 
von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 1. Sep⸗ 
tember cr. einſchließlich dem Gerichte oder dem Ver⸗ 
walter der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitze⸗ 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 

Thorn, den 30 Juli 1866. g 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. * 


Bekanntmachung. 
Am 9. Auguſt d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen 2 Arbeitswagen auf dem hieſigen Rathhaus⸗ 
hofe öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 30. Juli 1866. N 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 


22ʒ̃õůj . ̃ — 
Allen Diejenigen, welche unſere liebe Frau 
und Mutter zur letzten Ruheſtätte begleitet haben, 
ſagen hiermit ihren innigſten Dank 
A. Rupinski 
und Kinder. 


Im Hiegeleigarten zu Thorn. 
Robert Weilzmann 
genannt Kolter-Weitzmann, 

macht die höfliche Anzeige, daß Sonntag den 5. 
und Montag den 6. Auguſt zwei geofe Vorſtel⸗ 
lungen ſtattfinden, beide können wegen der ſchö⸗ 
nen vorkommenden Piecen beſtens empfohlen wer⸗ 
den. Am Schluß der Montag ⸗Vorſtellung das 
Bombardement auf Königgrätz. Dargeſtellt 
durch Decoration und den hierzu nöthigen großen 
verſchiedenen Feuerwerkskörpern. Dieſe Dar⸗ 
ſtellung iſt zum erſtenmale in Bromberg bei An⸗ 
weſenheit mehrerer tauſend Zuſchauer gegeben, 
und mit entſchiedenem Beifall aufgenommen. 
Anfang 6 Uhr. 


1 ſilbernes Waſchbecken, 

1 filberne Waſſerkanne, 

1 filberner Becher Wm 
gezeichnet M. L. find mir vor einigen Tagen aus 
meiner Behauſung in Wloelaw ek geitohlen: 

Wer mir zur Üievererlangung 7 gaben 

d i t eine re FE 
u verhilft, empfäng 5 
Wloelawek. 

Zu erfragen Seeglerſtraße Nr. 117. 


58 ERER 


Ein ſeit langen Jahren eingeführtes 

2 Defillation- u. Mattrial⸗-Geſchäſt 

Sé in einer guten Gegend (Kreisſtadt) mit EP 

SR guter detail K engros Rundjchaft ver“ r 

ſehen iſt ſofort zu verkaufen, wo? ſagt ECH 
AN die. Expedition dieſes Blattes. Briefe 22 
werden franco erbeten. 


SR j E 
e eee 


An ferneren Beiträgen für die Kranken und 
Verwundeten unſerer Armee find bei dem unter» 
zeichneten Comité eingegangen: 

Durch Sammlung des Herrn Mühlenbeſitzer 
Fritz in Kluezyk 352) Fritz 2 Thlr; 353) Schupe 
1 Thlr.; 354) Bentſch 10 Sgr.; 355) Thiemer 
10 Sgr.; 356) Renz 10 Sgr.; 357) Konrad 5 
Sgr.; 358) Zulkowski 10 Sgr.; 359) Sohn Carl 
deſſelben 5 Sgr.; 360) Schiemann 10 Sgr.; 
361) Schaumann 15 Sgr.; 362) Falſchmann 10 
Sgr.; 363) Günther 20 Sgr.; 364) Mädchen 
Kirſchherr 15 Sgr.; 365) Köchin David 15 Sgr.; 
366) Harcke 7 Sgr. 6 Pf.; 367) Kaiſer 5 Sgr.; 
368) Petſch 5 Sgr.; 369) Schulz 2 Sgr. 6 Pf.; 
370) Gelbrandt 5 Sgr.; 371) Baron 2 Sgr. 6 
Pf.; 372) Lüdtke 2 Sgr.; 373) Mädchen Anna 
2 Sgr. 6 Pf.; 374) Struch 2 Sgr. 6 Pf. 375) 
Hulſen 5 Sgr.; 376) Klinger 2 Sgr. 6 Pf.; 
377) Buſſe 5 Sgr.; 378) Block 5 Sgr.; 379 
Maduſchke 5 Sgr.; 380) Malinowski 2 Sgr. 6 
Pf.; 381) Mädchen Antonie 2 Sgr. 6 Pf.; 382) 
Schneider 5 Sgr.; 383) Mädchen Julianne 5 
Sgr.; 384) Lygnowski 5 Sgr.; 385) Schielmann 
2 Sgr.; 386) Otrowski 5 Sgr.; 387) Schnö⸗ 
gaß 5 Sgr.; 388) Rinaß 5 Sgr.; 389) Guts⸗ 
befiger Elsner⸗Papau 6 Thlr.; 390) Durch deſſen 
Sammlung in Gremboezyn 3 Thlr.; 391) Desgl. 
in Papau 15 Sgr.; 392) Gutsbeſ. Feldtkeller⸗ 
Kleefelde 4 Thlr. Bis heute eingegangen 634 
Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. 

Sin, Klara Rohdies 15 leinene Binden, eine 
Quantität Gitter⸗ und andere Charpie; B. D. 
1 Päckchen Charpie und alte Leinwand; Fran 
Kaufmann Prowe 1 Päckchen Charpie; Ungenannt 
1 Päckchen Charpie; Frau Schreiner 1 Pack Char- 
pie; Gutsbeſ. Lorenz⸗Lipniczken 1 Pack alte Lein⸗ 
wand; Mühlenbeſ. Fritz⸗Kluezik 1 Pack Charpie. 

Thorn den 4. August 1866, 

Das ſtädt. Comité zur Unterſtützung der 
Kranken und Verwundeten der preußiſchen 
Armee und ihrer Angehörigen. 
Hoppe. Adolph. Täge. Werner. 
nielowski. Lambeck. Preuss. 
Hornemann. 


Montag den 6. Auguſt e. Abends 8 Uhr. 
Uebung der Thorner Sänger im Schützenhauſe. 


en — 
Desinfestion des Trinkwassers. 
Zum Schutz gegen Cholera und Brech- 
ruhr empfehlen wir prämiirte Kohlen- 
Wasser-Filter, welche das Wasser klären 
und demselben auch alle Ansteckungsstoffe 
(Miasmen) entziehen, für eine einzelne Per- 
son von 20 Sgr. und für eine Haushaltung 
von ca. 4 Thlr. an. a 
Die Fabrik plastischer Kohle in Berlin 
(Lorenz & Vette), Engelufer 15. 


J V 6 mit der Anſicht von Thorn 
vie (OCH in Quart und Oktav find 
E Ernst Lambeck. 
Die zur M. Rosenthal 'ſchen Konkurs⸗Maſſe 
gehörigen Waaren-Beſtände, als: 
Papier, Schreib- und Zeichen⸗Materialien, 
Conto⸗Bücher, I 
Couverts, 
Galanterie- und Kurz⸗Waaren 
werden zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausver⸗ 
kauft. ` M. Schirmer 
als Verwalter der Maſſe. 


Cholera-Li queut — 
Thorner Gesundh.-Ligueur, chen Vor- 


ten, 
Thorner Lebenstropfen, | 
desgl. feine Liqueure u. dopp. Brandweine nach 
echt Danz. Rezepten, ſorgfältig bereitet, empfiehlt 


Louis Horstig. 


Dees 
Beſtellungen auf Fabrikate der Przyſieker 
Ziegelei nimmt Herr Glaſermeiſter Aron 
in Thorn Schuhmacherſtraße entgegen. 
Przyſiek, den 29. Juli 1866. 
Das Dominium. 


fstelelolelelolelsieisigisieleisieis: 
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Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


KS D 
des Heſchäfls. 


Das in allen Ständen fich bewährende 
Heilnahrungsmittel 


Für die Mitmenſchen nach Kräften zu wir⸗ 
ken, iſt eines Jeden Beruf, doch iſt es nicht 
nöthig, ja nicht einmal erſprießlich, daß dies 
überall in gleicher Weiſe geſchehe. Dem Hoff- 
ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier iſt der Weg 
ſeines Wirkens vorgezeichnet. Ueberall, wo 
es bei Kranken und Entkräfteten angewandt 
wurde, hat es ſanitätiſch und kräftigend ge⸗ 
wirkt, und ſich das Vertrauen des Publikums 
erworben. Es iſt darum ein Volks-Heilvah⸗ 
rungsmittel geworden, dem ſich jeder Leidende 
gern zuwendet. Von dem ihm zugekomme⸗ 
nen neuen Anerkennungen fügen wir die nach⸗ 
ſtehenden bei. 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin 
Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Marienburg, 11. Juni 1866. 

„Meine kleine Tochter, welche 9 Jahre 
alt und faſt ebenſo lange krank iſt, leidet am 
Magen und durch Huſten. Nachdem ſie ſchon 
ſo ſchwach war, daß ſie kaum ſtehen konnte, 
trank fie dieſes Jahr von Ihrem Geſundheits 
bier, und ſiehe da, der Huſten blieb weg, ſie 
zeigte mehr Eßluſt und fühlte ſich kräftiger. 
Nachdem ſie einige Wochen das Bier nicht 
trinkt, zeigt fich wieder ein Rückfall an Schwäche 
und Huſten. Aus Liebe für mein Kind bitte 
ich, mir wiederum von Ihrem ſo ſchönen ſtär⸗ 
kenden Geſundheitsbier zu ſenden.“ 

Albert Lewandowski, Uhrmacher. 
Groß⸗Golle bei Janowirck, 12. Juni 1866. 

„Mein Magen wird durch Ihr Bier am 

beſten geſtärkt, es ſchmeckt mir auch am beſten.“ 
Wothe, Pfarrer. 

Niederlage in Thorn bei R. Werner 

und in Schönſee bei Th. Neuhoff. 


Julen Elbinger Käfe 


empfiehlt pro Pfd. 4 Sgr. 
A A C Blum & Comp. ` 
In der A. Mazurkiewiez ſchen Concurs⸗ 
Maſſe werden Delicateſſen, Weine und Spiri⸗ 
tuoſen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ver⸗ 
kauft. Juſtizrath Dr. Meyer 
als Verwalter. 


Dem General⸗Depot des R. F. Daubitz⸗ 
ſchen Kräuter⸗Liqueur in Caſſel ging nach⸗ 
ſtehendes Schreiben zu: 

Seit mehreren Jahren litt ich an Hämor⸗ 
rhoidalbeſchwerden ſo ſtark, daß mir manchmal 
das Leben überdrüſſig war. Appetitlofizfeit, 
Uebelſein, Verſtopfung, Anſchwellung des Lei— 
bes, Drücken auf der Bruſt, Ohnmachten und 
Erbrechen quälten mich ſehr häufig, ſo daß 
ich oftmals genöthigt war, ärztliche Hülfe in 
Anſpruch zu nehmen, die aber nur momentan 
Erfolg hatte. g 

Ich erfuhr, daß der Daubitzſche Liqueur 
ähnlich Leidenden ausgezeichnete Dienſte gethan 
und ließ mir von Herrn Theodor Grün in 
Marienburg (Naßau), der eine Niederlage 
deſſelben beſitzt, ſolchen beſorgen. Nachdem 
ich nunmehr einige Flaſchen davon getrunken 
habe, fühle ich mich fo ziemlich von allen Ze: 
ſchwerden befreit, und kann ich für dieſe aus⸗ 
gezeichnete glückliche Zuſammenſtellung der ver⸗ 
ſchiedenen Kräuter durch Herrn R. F. Dau⸗ 
bitz demſelben nur meinen wärmſten Dank 
ausſprechen, und halte ich es eben ſo wohl 
für meine Pflicht, ähnlich Leidenden den Dau⸗ 
bitzſchen Liqueur als ausgezeichnetes Getränk 
zu empfehlen. 

Langenbach, Amt Hachenburg (Naſſau), 

den 4. Februar 1866. 


Wilhelm Mann, Grobſchmidt. 
Autorifirte Niederlage bei 
R. Werner. 


gänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe 


Um ſchnell zu räumen verkaufe ich meine ſämmtlichen Moden⸗, Leineu⸗, 
Seiden⸗ und Confectionswaaren unter dem Koſtenpreiſe. 


Simon Leiser. 
Auf Nowiny bei Louiſenfelde Kr. 
Inowraclaw ſtehen 120 Stück ſehr 
fette Hammel zum Verkauf. 


Bunte Sir. 17. iſt vom 1. October ab 
die untere Gelegenheit, welche ſich zum Comp⸗ 
toir eignet, zu vermiethen. 
(Ein Parterre- Wohnung von 3 Stuben, Küche 
nebſt Zubehör ift zu vermiethen bei 
J. Dekuczynski. 
| DER Laden nebst Wohnung und allem 


Zubehör hat vom I. Octbr. zu vermie- 
M. Beuth. Brückentrassse 20. 


then. 


en Wohnung für Winter und Sommer ijt 
vom J. Oktober zu vermiethen in Platte's 
Garten. 


A. Müller. 


Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet und Bur⸗ 
ſchengelaß iſt ſofort zu vermiethen. 
D. G. Guksch Wittwe. 
Breiteſtr. 448. 


— nn nn nn nn nn nenn. 
KA große Familienwohnung beſtehend aus 5 
de Stuben nebſt Zubehör, iſt in der Altthorner 
Straße Nr. 232 zu vermiethen. 


(5% Kellerwohnung für Victualienhändler 
vermiethet . Henius am Markt. 
(ebe Parterre-Wohnung von 3 Stuben nebſt 

Zubehör (eignet ſich zum Comptoir) welche 
Herr Daniel bewohnt hat, iſt nahe am Altſt. 
Markt 164, von jetzt oder vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 


dE ee 
(Sit möblirte Wohnung vermiethet ſofort 
Wpöolirte Zimmer find z. Moritz Levit. 
öblirte Zimmer ſind vn „ - 
M ſtadt Nr. 66. ſind zu vermiethen. Neu 
Wohnungen Nr. 288 Neuft. bei Forck, ` 


——ů—ů— 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 28. Juli Olga Juliana T. d. Tiſch⸗ 
lermſtr. Bartlewski, geb. d. 13. Juli; den 29. Juli Mart ha 
Anna T. d. Aktuarius Hörner, geb. d. 29. Juli; Clara, 
Margarethe Anna T. d. Kfm. Schönknecht, geb. o 4 Juni; 

den 31. Juli Paul S. d. Maurerg. Berkau geb. 29 Juli. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 
Den 31. Juli Ludwig Friedr., S. d. Töp⸗ 
ferg. Seitz. 5 
Geſtorben: 
SEEN an den Folgen eines Schlagfluffes, alt 88.3. 
15 T. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 29. Juli Florian Otto S. d. Eigent. 
Harke in Neu-Mod. geb. d. 6. April, Ferdinand Jacob S. 

d. Einw. Krüger in Neu-Mod. geb. d. 13. Juli. 
Geſtorben: Den 27. Juli der Arb. Londenberg auf 
der Bram Zort, 29 J. 3 M. alt, a. Typhus; den 27. Juli 
der Schuhmacherm Misler in Alt- Mock. 60 T 8 M. alt, 
a. d. Brechruhr; den 2. Auguſt Albert Robert S. d. Arb. 


Schwerdtfeger auf der Bromb.⸗Vorſt. 1 J. 13 T. alt, a. d. 


Aus zehrung. 


— — — 


Es predigen: 


Dom. X. p. Trinit., den 5. Auguſt er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Superintendent Markull. (Collekte für 
die Berliner Geſellſchaft zur Verbreitung des Chriſtenthums 
unter den Juden. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 10. Auguft, Herr Superintendent Markull. 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. ei 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
(Bor- und Nachmittags Collekte zfür die Berliner Gell, 
ſchaft zur Verbreitung des Chriſtenthums unter den Juden. 
Mittwoch, den 8. Auguſt Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Schnibbe. 


—— ` 


Den 30. Juli der Rentier Sid 
9 M. 


Drlra- Beilage zum SC horner Wochenblall. 


No. 121. Sonnabend, den 4. Auguſt. , 18366. 


[Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß ſtarb heute Mittag nach ſiebenmonat— 
lichen ſchweren Leiden unſer lieber Gatte, 
Vater, Bruder und Onkel, der Kaufmann 


Robert Leetz, 


im Aë Lebensjahre, welches tiefbetrübt 
Verwandten und Freunden hiermit anzeigen 


Thorn, den 4. Auguſt 1866 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienſtag den Vi, Nachmittag um 4 Uhr ſtatt. 
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